
Ar. 22. Sonntag am 17. März 1878. III. Jahrgang 

Cillitt Jcituiia. 
Pränumerations-Bedingungen. 

Für (ki l l t : M i t Post. 
f o.intiiit . . . - m Versendung i 

I f i B f f i L * ' • ! ~ e«Idl->hn, . . . WO j »«-«-»ri,. . . «— iontid^ttg , , . I U 
l u r l Justin»«, | 

Einzelne Skummern 7 kr. 

Erscheint jeden 

Donnerstag und Sonntag 
Morgen«. 

Inserate werden angenommen 
l i >«i ®rWMli«n 6n „aiairr .Stirnnj". Q-n- I 
itlgaffc Rt. « v»a Jo>otii 

«otulHi. 
•ulmntn nctniHi Ins«„le fllt »ic „IiSirt 1 
Mtu t " «n: «. Vloflt in ©im. und >1» 1 
M e u t t a i n €tä»t« de« Sttlintnll, tos. 3\rn-
»>« in *'-M. X. Cw«iit in) Motte; K Z«m». 
in Wien. S. fRin«, Zenu,̂ « - Haotni in 

?»idach. 

Z>er Sechzig Millionencredit. 
Dieser «Srcbit wird, nachdem er schon voo 

der ungarischen Delegation bewilliget wurde, auch 
von der cislcithanischen Delegation dem Grafen 
Andrassy nicht verweigert werden. 

E« dürften an die Zustimmung wohl einige 
Wiinsche vielleicht auch Bedingungen geknüpft 
werden, die jedoch derart gestellt sein werden, daß 
trotzdem an eine Verweigerung nicht zu denken ist. 

Der Minister des Auswärtigen begründete 
»ach eigener Anschauung sein Verlangen durch aus-
führliche Erläuterung der äußere« Lage, doch ist 
au» diesen Darstellungen nicht« Neue« zu e»t-
nehmen gewesen, Altbekanntes wurde detaillirt, 
nämlich daß Oesterreich mit allen Friede««bedin-
gungen einverstanden sei und die Abänderung nur 
einiger derselben verlangen will. Warum der 
Minister nicht deutlicher gesprochen, daran tragt 
die Schuld der Umstand, daß die russischen 
Friedenebedingungen nicht ganz genau bekannt sind, 
d. h. taß au» denselben keine Schlußfolgerungen 
über ihre Tragweite sich ziehen lassen, weil die« 
selben erst dem Kongresse zum Jasagen vorgelegt 
werden dürften. 

Rußlanv ist gar schlau und denkt sich, willst 
Du viel erreichen, so mußt Du noch mehr be-
gehren, daher e« am Eongresse für seine Förde« 
rungen mit aller Entschiedenheit eintreten wird, 
denkend, de« lieben Frieden« willen wird man ihm 
wohl so ziemlich da« Meiste gewahren. 

Wenn Graf Andrassy meint, er verlange 
unter KriegSandrohuug die Räumung Bulgariens, 
die Nichtvergrößerung Serbien« und Montcne-
gro'S.doch werde er mit sich so weit handeln lassen,daß er 

sich mit der Räumung Bulgarien« begnügt, dann 
jubelt sicher Gortschakow. 

Soll etwa unser Minister de« Aeußeren mit 
dieser den österreichischen Delegationen gemachten 
Mittheilungen sagen wollen: Al« guter Diplomat 
darf ich meine eigentlichen, letzten Sedanken gar 
nicht öffentlich au«sprechen? — Nun gut! Daran 
hindert ihn nicht«, und e« ist seine von ihm zu 
verantwortende Sache, wenn er die Delegirten in 
die Geheimnisse seiner inneren Politik nicht ein-
weihen will. Da er e« aber dennoch allem An-
scheine nach gethan haben dürfte, s» übernehmen 
mit ihm die Delegirten eine große und schwere 
Verantwortlichkeit. Uebrigtn« ist e« nicht gerathen, 
solche Eabinet«geheimniffe Unberufenen mitzu» 
theilen, wie die Diplomaten sich gerne au«zu-
drücken pflegen. 

Die Sammlung der bi«her geheim gebliebe-
nen diplomatischen Actenstticke. welche im Rotbbuch 
niedergelegt sein sollen, bezwecken die Bestätigung 
zu geben, daß Oes.erreich redlich bemüht war, 
den Frieden zu erhalten, eS jedoch nicht vermochte. 
Der Congreß wird un« wohl über Alle« auf« 
klären. 

Politische Rundschau. 
llilli, 16. März. 

I n der deutschen und englischen Presse werden 
die Auseinandersetzungen de« Grafen Andrassy 
sehr lebhaft ventilirt und interpretirt. Die eng. 
tischen Organe erklären sich zumeist sehr befrie-
digt über die Politik de« österreichischen Minister« 
de« Aeußern, während deutsche Stimmen diesen 
Ausführungen sehr ernste Entschließungen zu-
muthen. 

Der vfficiöse Vertreter Rußland« beim Va-
tikan, Fürst Urusoff, begibt sich nach Rom. 

Die „Ageuce Hava«" meldet: Da« britische 
Geschwader im Golfe von I«mid wurde durch ei» 
neue« Panzerschiff verstärkt. 

Der englische und der französische Eonsul 
haben einen Eollectivschritt unternommen, um de« 
Ehedive von Egypten zur Einhaltung seiner 
finanziellen Verpflichtungen zu vermögen. 

Peter Stourdza und Ivan Ghika sind voa 
Lukurest in Wien angekommen, um wegen Bessa-
rabien zu agitiren. Sie conferirten mit mehrere« 
ungarischen Delegirten. 

Nachrichten au« Bukurest melden, daß wieder 
Gerüchte von neuen Truppenbewegungen im Um-
lauf sind. 

Hesterreichischer Reichsraty. 
I n der außerordentlichen Sitzung de« 

H e r r e n h a n s e « machte am 11. März der 
Ministerpräsident Fürst E a r l A u e r s p e r g 
die Mittheilung von dem Hinscheiden Sr . kais. 
Hoheit, des Herrn Erzherzogs F r a n z E a r l . 
Diese Mittheilung wurde von der Versammlung 
stehend angehört. 

D e l e g a t i o n des ö s t e r r e i c h i s c h e n 
R e i c h « r a t h e « . Sitzung de« BudgetauSschusse« 
von 12. März. Derselbe nahm die Indemnität 
für da« zweite Quartal 1878 und eine Anzahl 
der vom KriegSministerium verlangten Posten de« 
außerordentlichen Heereserfordernisse« für 1873 an. 

Die vereinigten S u b c o m m i s s t o n e n 
der u n g a r i s c h e n D e l e g a t i o n e n nahmen 
in der Berathung vom 12. März einstimmig 

F e u i l l e t o n . 

„Sie soll Könne werden." 
Novelle von Harrtet. 

(12. Fortsetzung.) 

M i t tiefem Befremden zog Felicita« >ru« der 
untersten Ecke des Bildes ein daselbst hervorlugendes 
weißes Blatt hervor und entfaltete e» ; vergilbte, 
unsichere Schristzüge blickten ihr entgegen; was 
sie enthielten, mußte das Mädchen mit Grauen, 
ja Entsetzen erfüllen, den sie trat erbleichend und 
unwillkuhrlich einen Schritt zurück. 

»Was thun Sie hier, Früulein Fee?" klang 
plötzlich Daniels Stimme dicht hinter dem jungen 
Mädchen. Sie wandte sich rasch um und ihre Augen 
hasteten mit einem erschrockenem Ausdrucke auf 
dem alten Manne: 

„ O ! Daniel, es ist entsetzlich!" stieß sie au«. I 
„WaS ist entsetzlich?" sagte er und hob das 

Bild auf, indem er es an die Wand lehnte. 
„Das arme Weib", murmelte e>" „unsere« 

Herrn Urgroßmutter hat nicht einmal im Grabe 
Ruhe." „Ja wohl armeS Weib!" und solch ein 
schreckt ichlicheS Ende I" flüsterte FelicitaS. 

.Was ficht Sie an, Fräulein!" rief der 
alte Mann mit einem düstein, fast drohenden 
Aufleuchten seiner grauen Augen: „OaS Bild ist 

von der Wand gestürzt und hat im Fallen den 
Lärm verursacht, welchen ich eben durch den Eor» 
ridor schreitend vernahm, aber —* „da lesen Sie 
nur." unterbrach das junge Mädchen Daniel, ihm 
das vergilbte Blatt entgegenhaltend. 

„ Ich kann es nicht" sagte der alte Mann 
in tief erregtem Tone, den Papierstreifen einige 
Augenblicke gegen dasLicht haltend: „Mein schwache« 
Gesicht ist nicht im Stande, diese undeutlichen 
Schristzüge zu entziffern." „So will ich e« Ihnen 
sagen, was hier steht," sprach da» Mädchen und 
las mit bebenden, zuckenden Lippen: 

„Ich sterbe in einem fremden, ungeliebten 
Lande, sterbe an einem langsam, aber sicher tödt» 
lichen Gifte I O Stefan! e« ist Deine Mutter, 
die mir das frühe Grad bereitet und meiner heißen, 
treuen Liebe zu D i r ein grausame« Ziel setzt. 
Ach, schon ihr erster Blick, als ich an Deinem 
Arm in Drachenfels einzog, kündete mir Haß. 
Weh! der Stunde, wo ich Deine Liebe erhörte! 
Ich habe das Schreckliche durch ein Gespräch mit 
der Dienerin Deiner Mutter belauscht, — der 
Himmel schü?e mein armes Lind! — 

Die Vvisehvng aber möge früher oder später 
dies Blättchen in rächende Hände legen. — Sterben 
— sterben ist so furchtbar, und ich leide 
viel 1" Eyrilla. 

FelicitaS hatte ia abgebrochenen Sätzen das 
verhängnißvolle Blatt zu Ende gelesen. Als sie 

den Blick auf Daniel richtete, bedeckte geisterhafte 
Bläffe das Antlitz de« alten Manne«. „Ja , ja, 
so ist e« doch wahr wa« mein Großvater mir auf 
dem Sterbebette anvertraut hatte, murmelte er 
mit dumpfer Stimme und deutete zugleich mit 
der Hand nach der Wand, wo das Bi ld von 
Stefan« Mutter hing: „Sie hat sich au« dem 
Thurmfenster gcstürzt, in der Idee, der Geist ihrer 
gemordeten Schwiegertochter verfolge sie." — 

FelicitaS wandte schaudernd den Blick von 
dem Gemälde, da« in seinen Zügen viel Sehnlich» 
keit mit dem der Mutter Watoemar« halte. Ach! 
welch düstere« Geheimniß war hier Jahre lang 
verborgen geblieben. Die Schuldigen deckte längst 
die alle« ausgleichende Erde, da mußte duich da« 
junge Mädchen die rächende, geheimnißvolle Macht, 
die im Bervorgenen waltet, das Verbrechen an 
da« Licht ziehen, und mit der Enthüllung desselben 
den Drachensel« einen unauslöschbaren Schand» 
fleck auf ihren klingenden Ahnenschild eindrücken! 

FeliciiaS Augen füllten sich mit Thränen, al« 
ihr Blick auf dem liebreichen, ihr so ähnlichen 
Antlitz der Ereolin haftete. 

Keinen warmen, liebenden Blick empfing die 
Unglückliche in der letzten Stunde — einsam 
welkte und starb die schöne Blume aus fernem 
fremden Lande! 

„Sie müßen das Geheimniß streng bewahren 
Fräulein," sprach Daniel, „der gnädige Herr dar^ 



den Antrag de« Dtltgirten Dr. F a l k betreffend 
die Bewilligung de« Sechzig Millionencredite« an. 

A b g e o r d n e t e n h a u s . Sitzung vom 
13. März. Der Präsident theilte dem Hause den 
wärmsten Dank de« Kaiser« für die Beweise der 
Theilnahme anläßlich de« Ableben«, Sr. kais. 
Hoheit de» durchlauchtigsten Herrn Erzherzog« 
Franz Karl mit. — Der Ministerpräsidert beant-
wertete eine Interpellation wegen der Grenz-
sperre. Da« Hau? beendete die General-Debatte 
über da« Budget und beschloß mit großer Majori-
tät in die Specialdebatte desselben einzugehen. 
Die ersten vier Budgetcapitel wurden genehmigt. 
Da« Hau» wählte schließlich einen Achtzehner-
Ausschuß betreff« der Ersparrungen im Staat, 
hauehaltt. 

Außerordentliche Gemetnderath» 
sitzung. 

Dieselbe wurde am 15. d. M . um 5 Uhr 
Abend« vom Bürgermeister eröffnet und da« vom 
Sekretär vorgelesene Protokoll der Sitzung vom 
8. März genehmigt. Unter den Emläufen befanden 
sich der Rever« de» Herrn Carl Mathe» bezüglich 
der durch Zurückrückung der Mauer seine« Garten« 
und Uebernahme eine« kleinen Gemeindegrundcom-
plexe« übernommene Verpflichtung dann die Zuschrift 
der landwirthschastlichen Filiale in Betreff der 
Regional-Ausstellung zu Cilli im I 'h re 1878. 
ferner da« Gesuch de« Theater - Dicector« Böhm 
wegen ganzen oder doch theilweisen Nachlasse» de« 
Pachtzinse« schon in dieser Saison. Hicfür nahm 
Professor M a r e k da« Wort und beantragte m t 
warmen Worten den Nachlaß, indem er die Wür 
digkeit des Bittsteller« betonte, wa« auch G.-R. 
S t e p i f ch n e g g gethan halte, doch wurde der 
Antrag hiesür abgelehnt. Die letzte Mittheilung 
betraf die Abweisung de« Rekurse« der Gemeinde 
Umgebung Cilli gegen die Auslassung de« Fried-
Hofe« zu St. Maximilian. 

An der Tagesordnung stand nur ein Gegen-
stand und zwar die FriedhosSfraze. G.-R. S t e-
pischnegg ergriff hierüber das Wort und beleuchtete 
genau die Frt«dh?f»anlage und da« GedÜ ide für 
die Aufbahrung. Todten kammer. Schreiozimmer 
und Secirsaal; die Wohnung für den Todten-
gräber resp. Friedhofgärtner, Ankleidezimmer für 
die Priester, Kammer für Gerätschaften und sogar 
den Kessel zur Reinigung der Kleider der wäh-
rend einer Epidemie Verstorbenen. Bezüglich der 
Kosten pr. 12.000 fl. für die Anlagen beantragte 
er, von der Sparkasse ein unverzinsliche« Dar-

' lchen. rückzahlbar in zwanz ig Jahren au'zunehme». 
G.-R. B a h r meint, daß eine Hyp-thek hicfür 
gebothen werden solle; G.-R. N e g r i ist 
gegen die Hypothek und meint, die Gemeinde 
soll in der FriedhosSanlage keinen Luxus entwickeln, 
sondern dieselbe au« eigenen Mitteln herstellen; 
G.-R. d i C e nta sagte hingegen, daß e« sich 

e» nie erfahren, denn die» würde ihn noch trüber 
stimmen — den Zettel will ich gleich verbrennern." 

,,©o« wollen Sie verbrennen?" 
Daniel zuckte zusammen und starrte nach der 

Thüre, in deren Rahmen eine reizend schöne 
Fraue «gestalt sichtbar wurde: 

„ E i l ei! was geht hier vor? Sie sehen so 
bestürzt au«, Daniel und Mademoiselle ist in sehr 
derangierter Abendtoilette!" 

Silvia» Blick »litt mit spöttischem^AuSdrucke 
über Felicita« hohe schlanker. Gestill: „So können 
Sie unmöglich in der Gesellschaft erscheinen," 
fuhr sie fort, „um durch da« plötzliche Unwohlsein 
eine« der Spieler ferne Stelle am Piano einzu-
nehmen." 

Der alte Mann hatte da« Blatt bei dem 
unerwarteten Erscheinen der jungen Dame fallen 
gelassen, und al« e« FelicitaS, die e« rasch aus-
hob. in ihrem Busenluch verbergen wollte, trat 
Silvia, deren scharfem Blicke nicht» entgangen 
war, an das junge Mädchen heran: 

„Ein billet d'aux! Empfängt die künftige 
Nonne von Liebenstein Beweise weltlicher Empfin-
düngen?* rief sie scharf und schneidend. 

„Baronesse, nur keine —" 
.Verdächtigung," warf Silvia rasch ein, die 

den Heiligenschein der Tugend und Sittsamkeit 
bedeutend schwächen dürfte, den man um ihr Haupt 
strahlen sieht \ — Nun, wenn es kein Erguß 

hier weniger um einen Lû ca« handle, al« viel-
mehr um ein Recht, welche« die Gemeinde von 
d-r Sparkasse verlangen könne, welche für wohl-
thätige Zwecke den Reservefond zu Gunsten der 
Gemeinde zu verwenden habe. E« wurde nun noch 
mehrere* über die FriedhosSanlage und den Re-
seroefon» d-r Sparkasse gesprochen, indem G.-R. 
8. H e r z m a n n den «„trag Bahr'« und Dr. 
G l a n t s ch n igg den SectionSantrag mit dem 
unterstützte, daß die Hypothek erst dann zu geben 
wäre, wen» dieselbe von der »Sparkasse verlangt 
würde. Nachdem noch G.-R. S t e p i s ch n e g g 
für den Au«schußantrag sehr eindringlich und gegen 
Negri'« Bedenken gesprochen hatte, wurde der 
Antrag de« Ausschüsse« der Errichtung de« Fried-
Hofe« in der Psarr-Gemeinde Tüchern nach den 
vorgelegten Plänen angenommen; ebenso der An-
trag bezüglich de« Anlehen« pr. 12.000 fl. von 
der Sparkasse aus deren Reservefond rück-
zahlbar in 20 Iahreu, ohne Bemerkung der 
Hypothek im Petitum. Hierauf sprach Dr . 
P r o ß i n ä g g wegen der Leichenhallen, welche 
ein Jahr lang zur Aukbahrung eine« jeden Tosten 
ohne Zwang benützt werden können, nach einem 
Jahre aber imperativ benützt werde» müssen, d. h. 
jeder Toste müsse dann nach drei Stunden seine« er-
folgtenAalebenS dorthin übertragen werden. Hierüber 
wurde eine längereDebatte gepflogen, an welcher sich die 
G -R. Prof. M are k. L. H e rz m a nn, Dr. 
H i g e r S p e r g e r und S t e p i s c h n e g g be-
teiligten, worauf der SectionSantrag wegen der 
imperativen Benützung der Leichenhallen nach 
einem Jahre von deren Eiöffnung an gerechnet 
angenommen wurde. Weiter« sprach Dr. P r o ß i -
ii a d g über die Ausschreibung eine» Offerte» be-
treff» Anstellung eine« Leichenwagen« und der 
Ansoahrung«ansta!ten, indem er g eich zeitig den 
Antrag stellte, daß. im Falle sich keine Privat-
Unternehmung hiefür vorfinden sollte, diese» die 
Gemeinde in die Hand zu nehmen habe, wa» an-
genommen wurde, und gleichfall« der in Be-
rathung gezogene Begräbnißtarif. undzmar derart, 
daß der Zasatzantrag de« G.-R. S tep isch-
»egg, die Gruftbesitzer im alten Frieddofe sollen, 
wenn sie die Grüfte in den neuen Friedhof über' 
legen wolle», anch den hiesiir zu beanspruchende.i 
Theil oer Mauer bezahlen. Den Antrag wegen 
unentgeltlicher Ueberlassung de« Grunde« zog er 
jedoch nach den Einwendungen der G. R. Prof. 
M a r e i und Dr . P r o ß i n a g g zurück. Schließ-
lich theilte der Bürgermeister Dr. Neckermann 
mit. daß sofort um die Baubewitligung einge-
schritten und da» Statut der Statthalterei zur 
Genehmigung vorgelegt werden wird. 

(Heilt Chronik. 
Cilli, 18, März. 

iTrauergotteSdienst.) Für weiland Sr. 
k. k. Hoheit ven durchlauchtigsten Herrn Erzherzog 

I 

warmer Gefühle für Sie ist. dann geben Sie mir 
da» Blatt, welche« Sie sorgsam in Ihrem Busen-
tuch verbergen." 

„Niemals, in keinem Falle! enigegnete Fe-
licita«. indem sie in entschlossener Haltung Silvia 
gegenüberstand, und die Hände vor die Brust 
preßte, während Daniel zwischen die beiden trat, 
um die Baronesse mit Gewalt zurückzudrängen, 
fall« sie dem jungen Mädchen gegenüber zudring-
lich werden sollte. 

Ueberrascht blieb Waldemar» Blick, der mit 
dem schlafenden Raoul durch den Coridor. an der 
geöffneten Thüre voriib» schritt, auf dieser Szene 
haften. „Wa« geht hier vor? sprach er rasch ein-
tretend. 

„Erwähnen Sie nicht« von dem Blatt, ich 
beschwöre Sie!" flüsterte da» bestürzte junge Mäd-
chen Silvia zu; doch diese wandte sich mit do«-
häfiem Lächeln zu Waldemar: 

„O, ich werde nicht schweigen — Als ich 
vorhin Mademoiselle aufsuchen wollte, um ihr 
persönlich den Befehl Deiner Mutter zu über 
bringen, da mir in, Momente kein dienstbarer 
Geist zu Gebote stand, sand ich sie und den alten 
Daniel in seltsamer Aufregung hier in der Ahnen-
gallerie. Bei meinem Erscheinen verbarg sie rasch 
einen Brief, welchen Daniel gerade im Begriffe 
war zu verbrenne», Du al» Herr und Gebieter 

F r a n z K a r l wurde auf Veranlassung der 
Direktion de» hierortigen Gymnasium» am Frei-
tag d. 1». d. M. ein feierliche« Requiem in der 
Stadtpfarrkirche abgehalten, welchem der gesammte 
Lehrkörper dieser Lehranstalt mit den Studieren-
den beigewohnt hat. 

(Beileidsknndgebungen) Der Lehr-
körper der Staaisoberrealschule in M a r b u r g , 
die Pfarrvorstehung St. M a r t i n in P o n i g l . 
die Marktgemeinde X ü f f e r, sowie die Ge-
meinden Umgebung C i l l i . S v e t i n a und 
St. M a r t i n im Rosenthale haben an da» 
Statthalterei-Präsidium Beileidskundgebungen an-
läßlich de« Ableben» Sr. kais. Hoheit de« Herrn 
Erzherzog» F r a n z K a r l eingesendet. 

l Diensttausch.) Der Bezirks-Commiffär 
Herr Graf Pace ist dieser Tage statt de» Herrn 
Statthalterei-Concipisten R. o. B e r k « »ach 
Gröbming in Obersteiermark abgereist. 

(Verleihung.) Dem General-Repräsen-
tanten der priv. „Acienda Assicuratrice" in Graz 
Josef Oberanzmayer und dem dortigen Kaufmanne 
Ludwig Roxer in Annerkennung ihrer vieljährigen 
pflichttreuen Thätigkeit al« Handelsbeisitzer de« 
Landesgerichtes in Graz wurde ter Titel eine« 
kaiserl. Rathe« verliehen. 

«Durchreise.) I u der Nacht de« 14. d. 
M . hat Prinz A m a d e o, Herzog von A o st a 
auf seiner Rückreise von Wien, wo er dem Leichen-
begängnisse de» Erzherzog» F r a n z K a r l bei-
wohnte. Cilli berührt. 

(Tbeaternachricht .) Herr Robert, der 
sich durch seine Leistungen al« Gallapfel in der 
„Tochter Belial«" und als Regisseur Michonet 
in „Adrienne Lecouvreur" in recht gutem Lichte 
zeigte und auch sonst ein verwendbarer Schauspieler 
ist. hat zu seiner für Montag den 18. März be» 
stimmten Benefice da« Lustspiel „Der liebe 
Onkel" von Kneisel gewählt. Da dasselbe ein 
sehr beliebte» Stück ist. »neisel al» Theater-
dichter einen recht guten Namen genießt, und 
auch die Besetzung eine gute sein wird, so steht 
durch diese Wahl ein genußreicher Anend zu er-
warten. 

^Oesterreichs Gymnasien» Im 
Schuljahre 1876/77 bestanden, wie im voran«-
gehenden. 91 öffentliche und mit Oeffentlichkcit« 
recht »»«gestaltete Gymnasien, darunter 78 voll-
ständig« und in der Vervollständigung begriffene, 
un) 13 Untergymnasien. Der gcssmmte Lehrer-
statu« zählte 1786 Personen, von welchen 428 
geistlichen und 1358 weltlichen Stande» waren, 
darunter 72, welche nebst ihrem Hauptsache auch 
freie Lehrgegenstände d«in«n. Von der Gcsammt-
zahl von 26.328 Schülern waren 25.748 öffent-
liche und 580 Privatisten und entfielen auf die 
vollständigen und in ter Vervollständigung be. 
griffen«» Gymnasien 24.810, auf die Unterg»m. 

solltest ihr befehlen." Silvia deutete auf Felicita»-
„den geheimnißoollen Gegenstand ihrer Angst, 
ihre« Schrecken« an Dich auszuliefern. Wer weiß, 
was d« an da» Tageslicht tritt, da» die gepriesene 
Jugend mit einem Trauerflor verhüllt, welcher 
mit der schönen Himmelsbraut in Liebenstein ein-
ziehen soll, oder sie gar nicht einziehen läßt, weil 
er zu schwarz ist. — " 

Waldemar ließ den schlakenden Raoul sanft 
auf da« Ruhebett gleiten, das in der Nähe der 
Thüre stand und schritt auf FeliceiaS zu. — Die 
Wand, wo vor einer halben Stunde noch da» 
Bild der unglückliche» Silvia hing, lag im tief-
sten Schatten. Da Daniel bei SilviaS Eintritt 
d<n Armleuchter rasch in die Fensternische schob, 
so entging dem Grafen, wie der jungen Dam» 
die leere Stell« in der Bilderr-ihe der Ahnen. 

Voll und ganz lag der Schein der Wach«« 
kerze auf dem jungen Mädchen. Bei den boshafte» 
Worten SilviaS lächelte Wa'.demar, denn er er-
wartete, daß dieser stet» herb geschlossene Mädchen-
mund eine ruhige klare Selbstocrtheidizuug au«-
sprechen werde, doch sür jetzt blieb «r stumm und 
fest geschlossen, da« Auge welche» sonst voll und 
groß dem seinigen begegnete, senkte sich zu Boden 
und streifte Hülse suchend Daniel. 

(Fortsetzung folgt.) 



nasien 1518. Der StaatSanzehSrigkeit nach waren 
hievon 35626 au» dem Verbände der im Reichs» 
ralhe vertretenen Königreiche und Länder ( I n -
linder), 275 gehörten den Ländern der ungarischen 
Krone an und 427 waren Angehörige fremder 
Staaten. Von diesen letzteren kämmen auf Deutsch-
land 75, Italien 51, die Schweiz 1, Frankreich 
11, Spanien 1, England 2, Belgien 1, Rußland 
176, Serbien 3, Rumänien 97, die Türkei 6. 
Griechenland 4, Montenegro 1, Egypten I und 
auf Amerika 4. 

# (Theater. ) Wie entwartet wurde, war 
da» Stadttheater bei der am Mittwoch den 13. 
März zum Vortheile de» Herrn Hofbauer statt-
gefundenen Vorstellung in allen Räumen dicht be« 
setzt. Ergeben wurde da» Lustspiel „Ein glücklicher 
Familienvater oder wer borgt mir eine Frau" 
von G. A. Görner. Die Lustspiele diese» Dichter» 
find trotz ihrer oft unglaublichen Verwicklungen 
dennoch geeignet die heiterste Stimmung der Zu-
Hörer wach zu rufen und besonders dann, wenn 
die Scenen durch die Darstellenden rasch ent-
wickelt werden. Da« war auch der fall; denn 
Hr. Röder (Max Leichthin) und Frl. Sachse 
(Clara) sprudelten förmlich vor Lebhaftigkeit, wie 
auch Frl. Gruder (Adele) ihr Hausregiment über 
den von Herrn Robert recht gut dargestellten. 
Pantoffelhelden Rosenberg sehr wirksam zur Gel-
tung zu dringen wußte. Selbstverständlich gab der 
schon bei seinem Erscheinen mit Beifall em-
pfangene Benefidant Herr H o f b a u e r de» 
Onkel Petermann au» Königsberg vortrefflich. 
Die Herren Blum (Farbenreiber Prickel) und 
Linde (Kutscher) hallen nur kleine Rollen darzu-
stellen, die aber ebenso zum Ganzen gehörten, wie 
da» wohl am Theaterzettel angeführte jedoch nicht 
erschienene Kindermädchen. Uebrigen» sei hier ge-
sagt, daß nicht bei jedem Stücke Streichungen an« 
gezeigt sin;. — Da» Publikum lohnte die Spie» 
lenden während der Vorstellung und zum Schlosse 
mit Hervorruf und vielen Beifall. Die hiesigen 
Verhältnisse lassen tägliche Theatervorstellungen 
nicht zu, wie diese« au« dem Besuche der Donner»-
tagsoorstellung zu ersehen gewesen. Der Cassa« 
ertrag diese» Adend» dürste kaum die Kosten der 
gewöhnlichen Auslagen gedeckt haben. M i t der 
Vorführung guter Stücke dreimal in der Woche 
wäre genug gebothen. — Am besagten Abend 
wu,de dem wie noch nie so spärlich erschienenen 
Publikum mitgetheilt, daß wegen plötzlich ein» 
getretener Heiserkeit de» Herrn Röder statt 
Kneisel» Lustspiel „Der Onkel" da« bereits am 
27. Februar gegebene Lustspiel von Rod. Benedix 
„ Der Vetter" aufgeführt werde. Es wird sich nun 
aus den hierüber in Nr. 18 unsere« Blatte« er« 
schienenen Bericht berufen, da die Leistungen der 
Fräulein Sachs >, Gruder und Kalitlo, sowie der 
Herren Hofbauer und Robert die gleich aner-
kennenSwmhen wie damal« waren. 

(Steuerpfändungen in Ungarn) 
I m Februar d. I . haben in Ungarn 109.662 
Steuerpfändunzen und 21.390 Steuerlizitationen 
stattgefunden, bei welchen im Ganzen 31.420 fl. 
erzielt wurden. Die einzelnen Vicegespäne ver-
langen die Einstellung der Executionen bis nach 
der Ernte. 

»Historisches ) Während de« Tlirkenkriege« 
in den Jahren 1788—89 ließ Kaiser Josef I I . 
einmal ein Eavalerie-Regiment die Revue paffiren, 
da zeigte sich plötzlich in einiger Entfernung eine 
ziemliche Truppe türkischer Reiterei. Da dieselbe 
aber doch nicht so stark war, »m gegen sie ein 
ganze« Regiment attoquivcn zn lassen, sö rief der 
Kaiser selbst: Freiwillige heraus! — Nun diente 
in diesem Regiment ein sehr junger Wiener 
MrgerSsohn als Ladet, der noch nie vor dem 
Feinde gestanden und also auch noch keine Attaque 
mttgcmacht hatte. Nach seinem eigenen Gestand« 
nqse begann er bei dem Anblicke de« Feinde« und 
aus die kais. Aufforderung heftig zu zittern, ohne 
sich in der Aufregung Rechenschaft geben zu 
können, ob dieses in Folge der Begierde und de« 
ÄütheS. sich mit dem Feinde zu messen oder au» 
Angst vor dem zu Erwartenden geschehen sei. 
Durch sein hestige« Zittern kam er mit den 
Sporren an da» Pferd, und dasselbe machte 
einen gewaltigen Satz au« Reih' und Glied, so 
j»ar,' däft er von den aufgeforder« 
ten Freiwilligen sich vor der Fronte befunden 

hatte. Kaiser Josef, dessen Adlerblick nicht leicht 
etwa« entging, bemerkte e« und rief dem Kadelen 
zu: Bravo Herr Lieutenant! — Die türkische 
Eavalerie ergriff, durch die Bereitschaft der 
kaiserlichen erschreckt, die Flucht so daß e« gar 
nicht zu einem Zusammenflösse, und auch der 
neue Lieutenant von allen beglückt wünscht in gar 
kein Gefecht kam, doch hat er sich von dieser 
Stunde an al« tapferer Soldat der kaiserliche» 
Gnade stet« würdig gezeigt. 

«Mordversuch an einem Officier.) 
Au« Oedenburg berichtet die dortige Zeitung: 
„Der den hiesigen EquüationScurS srequentirende 
Husaren-Lieutenant von S z l u k a erwachte am 
Freitag den 8. März Morgen» i» Folge eine» 
lebhaften Schmerze« am Halse; al« er die Augen 
aufschlug sah er seinen eigenen Diener über sich 
gebeugt und im Begriffe, ihm mit einem Rasir-
messer, dessen Klinge mittels Spagat derart an 
da« Heft befestigt war, damit da» Messer nicht 
zuklappen könne, den HrlS abzuschneiden. Der 
Lieutenant, obgleich verletzt und heftig blutend, 
sprang au» dem Bette, griff nach dem Mordwerk» 
zeuge, wobei er sich noch die Hand zerschnitt, und 
suchte seinen Burschen zu überwältigen; da ihm 
dicS nicht sofort gelang, so stürzte er nach seinem 
in einer Ecke de» Zimmers lehnenden Sübe!, 
um mit demselben den Attentäter abzuwehren. 
Inzwischen aber hatte der Diener — ein noch 
ganz junger Soldat — sich selbst in den Hals 
geschnitten und sein Blut floß in Strömen au« 
der Wunde. Es gelang nun leicht, sich de« Sol-
daten zu bemächtigen und wurde derselbe vorläufig 
in da« Spital abgeführt, nachdem auch dem 
Lieutenant die erforderliche Pflege zu Theil ge-
worden war. Weder Herr noch Diener sind 
ledengefährlich verletzt und die Untersuchung wird 
nun herausstellen, welche Motive den Officicrs-
diener geleitet haben, um da» Attentat gegen 
seinen Herrn zu unternehmen. Der Name de« 
Verbrechers ist Lakato«." 

A u s dem Gcrichtssaale. 
Hauptverhandtungen vom 18. bt« 23. März. 

M o n t a g 18. Lach Jakob und Genossen, 
schwere körpl. Beschädigung; LeSkovar Georg, 
Diebstahl; Blatnig Georg, Diebstahl; Hadert 
Georg und Antoni», § 385 S t . G . ; Krainz 
Johann, Veruntreuung; Trainer Vincenz und 
Ferdinand Pleter^ek, Diebstahl. M i t t w o c h 20. 
Kolar Josef, schwere körpl. Beschädigung; LeSicar 
Helena und Genossen, § 335 St .G. ; Kramvogl 
Peter, schwere körpl. Beschädigung; Anderluch 
LukaS, Betrug; Kütz Mathia« und Genossen, 
Diebstahl. D o n n e r s t a g 21. Appelverhand-
tungcn. F r e i t a g 22. Murnig Heinrich, 
Crida; Wanoa^ck Johann >md Margamha. 
Diebstahl; Razpotnik Anton, öffentl. Gewaltthätig-
keit; L««jak Georg, Diebstahl; Ponic Maria. 
Diebstahl; Gec Martin, Diebstahl. Sa m »t a g 23. 
Verbothet Helena, schwere körpl. Beschädigung: 
Lorger Franz, öffentl. Gewaltthätigkeit 13. Falles; 
Horvath Marie, Diebstahl; Eller Anton. 
Diebstahl. 

Schwurgericht. 
Neuerlich angeordnete Schwurgerichtsverhandlungen. 

M i t t w o c h 20. Schager Gustav Todt-
schlag; Kaitna Josef. Diebstahl. D o n n e r « « 
t a g 21. Komplet Mathia« und Sattler Simon, 
Raub. 

( B r a n d l e g u n g a u » E i f e r s u c h t . ) 
Vorsitzender K.-A.-P. H e i n r i ch e r, öffentlicher 
Ankläger St.-A. D u l l e r, Vertheidiger Dr . 
A l a n t s n i g. Die 37 Jahre alte Dienstmagd 
Agne« O b r o v n i k in Planina stand früher bei 
Anton Iavornik sei), in Pade/.berg im Dienste 
und hatte mit demselben ein intimes LiebeSver-
hältniß unterhalten. Sie verließ den Dienst, weil 
sie Iavornik nicht ehelichen wollte. Au« Schmerz 
über die crhal'ene Kunde von der bevorstehenden 
Verehlichung ihres ehemaligen Dienstherrn habe 
sie sich hinreißen lassen, am 11. Jänner d. I . 
um l/t9 Uhr Abend« einen brennenden Holzspann 
in das Farrenkraut in der Laubhütte zu stecken, 
wodurch der Schweinstall Feuer fing »nd nieder-
brannte, Agues O b r o ^ n t k wurde nach dem 
Verdict der Geschworenen de« Verbrechens der 

Brandlegung für schuldig erkannt und zur Strafe 
des dreijährigen schweren Kerker« verurtheilt. 

( V e r s u c h t e r G a t t e u m o r d . ) Unter 
dem Vorsitze de« KreiSgerichtSpräsidenten H e i n« 
r i ch e r hatte sich die 47 Jahre alte Grund-
besiyerin Agnes k o r o 8 eö von Hochenegg wegen 
de« angeführten Verbrechen« vor den Geschwore« 
nen zu verantworten. Dieselbe ein liederliche« 
Frauenzimmer, da» sich mit anderen Männern herum-
trieb, lebte mit ihrem Gatten in Unfrieden und wollte 
sich deshalb von demselben nach ihrer Art scheiden. Sie 
nahm daher.al« ihr Gatte Franz KoroKec i» der Nacht 
vom 16. auf den 17. Octobcr 1874 in seinem 
Bette bereit« schlief, einen Mauerhammer und 
schlug ihm damit derart auf den Kops, daß er 
eine schwere Verletzung über der linken Schuppen« 
nacht und einen lebensgefährlichen Knocheneindruck 
in der Gegend de« linken Ohre» erlitt und der 
Tod nur in Folge der äußerst kräftigen Constitu-
tiou de« Franz Koroöec nicht eintrat. Die ge« 
pflogenen Erhebungen haben die Schuld der Agnes 
KoroSec erwiesen und wurde dieselbe u ch dem 
Antrage de» St.-A. Duller zu 10jährigen schweren 
Kerker verurtbeilt. 

Landwirtschnst, Handel, Industrie. 
(Landwirthschastliches.) Regional-

A u s s t e l l u n g i n C i l l i 1878. Die Herren 
Landwirthe und Gartenbesitzer de» Sann- und 
SavethalgebieteS werden ersucht beim Frühjahr»« 
anbau aus die Ende September d. I . abzuhaltende 
Regional-Ausstellung Rücksicht nehmen zn wollen. 
Da» AuSstellungScomit«' dürfte sich End« Apri l 
constiluiren. Diejenigen Herren, welche in da» 
Comilö einzutreten wünsch.«, wollen sich an den 
Herrn Filialsecretär Oberlehrer Lopan in Cilli 
oder an den Herrn Filialvorsteher R. v. Berk» 
in Reifenstein wenden. 

(Ja^r- und Viehmärkte) vom 17. 
bi« 21. März 1878. Am 17. Lemberg bei 
Plankenstein, Bez. St. Marein, Jahr- und 
Viehmarkt. — Wind.-LandSberg, Jahr und 
Viehmarkt. — Riez, Bez. Oberburg, Jahr- und 
Viehmarkt. — Trisail, Bez. Tüffer, Jahr- und 
Vichmarkt. — Am 18. Neustift, Bez. Pettau, 
Jahr- und Viehmarkt; Videm, Bez. Rann, Vieh-
markt. — Am 19. Lausen, Bez. Oberburg, 
Jahrmarkt. — St . Barbara bei Ankensten, Bez. 
Pettau, Jahrmarkt; Witschein, Bez. Marburg, 
Jahrmarkt; S t . Barbara bei Ankenstein, Bez. 
Pettau, Jahr- und Vichmarkt: Laufen, Bez. 
Oberburg. Jahr- und Viehmarkt. — Am 20. 
St. Barbara bei Gonobitz, Jahr- und Viehmarkt; 
Brunndorf, Bez. Marburg, Jahr- und Vieh« 
markt. — Am 21. Rohitsch, Jahr- und Vieh« 
markt; Blanza, Bez. Lichtenwald, Jahr- und 
Viehmarkt; St. Gertrud Pfarrgemcide, Bez. 
Tüffer, Jahr- und Vichmarkt: SiegerSbcrg, Bez. 
Lichtenwald, Jahr- und Viehmarkt. 

«I l lustr i r te Zrauen-Feitung.) (Preis viertel-
jährlich 1 ft. 6*> fr Oe. ©.) Die neueste Moden-
Nummer (?) enthält: Promenaden- und Hau»-Anzüge' 
Morgeuröcke, PalelvtS, Kleiderärmel, Schüren, FichuS, 
Taschentücher. Kragen, Manchelten, Morgenbauben und 
Pantoffeln Einsetzung»?lnzüge. Paletots und Kragen 
für junge Mädchen. Waicbegegenstände für D«mcn: 
Tag- und Nachthemden, Hemdenpassen, Beinkleider, 
Unlerröcke, N glig«' und Nachljackcn, Strümpfe, Strumpf-
bänder, Nachthauben und Nachtnese Oberhemden. 
Morgenhemden und Unrerbeinkleider für Herren. Weiß-
und Buntstickercien, auch gehäkelte, geklöppelte und ge-
strickte Einsätze und Spitzen skr Wische, Decken aus 
Leinen Canevas mit tircuchich-Slickerei, Rückentissen, 
Handschuhbehätter, Schlüfselkorb, Schlummerrolle, Toilel-
Umtosten Jtommtafchc :c. :c. mit Ny Abbildungen, einer 
Beilage mit 21 Schnittmustern, verschiedenen Rüster-
Poneichnungen, Namcns-Ehiffren und 2 Alphabeten 
nebst Zahlen in .»reuz'tich und ZLeihstickerei; ferner ein 
colorirtcs Modentupser. — Die neueste UnrerhaltunaS-
Nummer (w) enthält! Unerbittlich. Novelle von W-
von Dünheim. (Fortsetzung.) — Fraueuleben in Japan. 
Heirat und Hoch,cit im Mittelalter. Von A. E. Müller, 
< Schluß. > — Am goldnen Horn. Von Nuredin Aga. 
I I . Etivas über Bildung und Glauben. — Tie Doppel-
Vermählung nm deutschen Kaiserhose. Bon F. (5olberg. 
— AuS der Frauenwelt — Verschiedenes. — Wir t -
schaftliches. — Briefmappe. — Frauen-ttodenttage. — 
'Ferner folgende JUustiationen: Trauung der Prinzessin 
Charlotte und Elisabeth von Preußen. Von H. Lüders. 
Fokeltanz Von H. Lüder« — Japanisch« Frauen. 
Von L. Hoselich. — König Humbcrt und Königin 
Marqherita am TodtenbeNe Victor EmanuelS. — 
Brautwerbung für den König von Spanien. Trauung 
des Königs von Spanien. — Rücklelzr von der Zrau-
ung — Brautaema» de« »panischen Königspaare». 
Au beziehen durch alle Buchhandlungen. 



(ffßintcr ? r a » t . und Mehlddrs» »»» 
1 « . M ä r » . ) l v r i g -Teig.) M a n notirt» p n 100Äilo 

3B« i j e n ©onat tr oon fl. 12.80—13..10 Theiß 

ton fi. 14. 13.50, Theiß schweren von fl. 12.40— 

1310 , Elovakiicher von fl. —. .—,bto. schw. von 
ß . H.40—11-80- Marchselde, von fl. 12.40—.12, i 'OWala. 

chischn von fl. —. , Ufanct pro Frühjahr von 
ß. l l .aS-11 . lv . R o g g e n Nyirer- und Pesterbnden 
, o » fl. S.40—S.S5, Klovatischer von fl. —£.40—8.65 

Anderer ungarischer von fl. 8.35—8.40, Ltstrrreichiicher 

i m fl. 8 . 7 0 - 9 . — . « e r f t e Slovatischt von fl. 10.20— 

I I —, Lberungarisch« von fi. 8.20—.9.—, Ceftemchif<4« 

von fl. 9.60—9.90, Futtergerste von fl. 7.S0—8.— 

M a i » Banaler oder Theiß von fl. 8.30—8.40, Ober-

«gar ischer von fi. 8.10—.8.20, Cinquantin von fl. 8.50 

->8.70, auf Lieferung pro Frühjahr von fl. — — 
—. H a s e r ungarischer Mercantil von fl- 6.75— 

?.—, dto. gereutert von fl. 7.40—7.60 Böhmische 

»der Mährischer von fl. . — , Ufanct pro Herbst 

»on fi. 7 20—7.25. R e p « Rübser J u l i - August von 
p . 17. 17.50, Pohl August-September von fl. 18 — 

—18.50. Hülsensrüchle. Haidekorn von 8. 8.50. Linsen 
von 12. 19.—. Erbsen von 9. 14.—. Bohnen 

, on 10. 12.—. 9i ü b < ö I : Raffinirt prompt van 

46. 46.50 - P r o Jänner . April von 
P r o November, December von • S p i r i 
t u t : Roher prompt von 31.75—32.—. Jänne r , April 

«on — M a i . August von 

I D t i | t n m t h l per 100 Ki logramm: Nummero 0 

, on fl. 23.75—24.75, Nummero 1 von fl. 22.75—23.75 

Nummero 2 von fi. 2 0 . ^ 5 - 2 1 . 7 ^ . Nummero 3 von 
fi. 18.25—19.25. R o g g e n m e h l pr. 100 Kilogramm 

Hummel o 1 von fl. 16. 17.50, Nummero 2 von fl 

18.—14.50 

K o u r s e d e r W i e n e r M o r s e 

v o m 1«. M ä r z 1878 . 

Soldren I? 'Ü9 
Einheitliche Staatsschuld in Noten. . 62.35 

b „ i n Silber . 66.30 
1860er Staat« AnlehenSlose . . . . l l l . — 

^ 7 1 
230.50 

London N 9 . 1 b 
Silber 

! . f. Münzducaten ».bo 
100 Reichsmark 5 0 0 0 

A n K u n s t u n d M f a ö r t d e r H i s e n 

b a ö n z ü g e i n E i l l i . 

W t e n « T r i e st: 
Ankunft Abfahrt 

11.26 11.34 Mit tag 

t Ä ' « : : . H J 115 8 S f -

T r i e s t - W i e n : 
. . . . 6.29 6.37 Früh-

. 8.55 9.03 Bormitt. 
Gemischter Zug ^ z ^ m i l t 
KchnelljUg l- 43^ , 
Postzug • -- 4 3 1 4 " 

G 0 1 SCHiDfü L Ü U 
i n G r i i z . 3 . 

30.000 Bände, deutsch, französisch, eng-
lisch und italienisch. Stet« das Neueste bei 
Erscheinen. Für auswärtige P. T. Leser beson-
ders günstige Bedingungen. Cataloge stehen 
zu Diensten. 1 !l 

Z < f ter kauft»» 
Bind z w e i toreltwclilenlare F u l i r -
w ü i t < ' i i . Tragfähigkeit von 70 und 100 Ctr. 
Ausk. i. d. Exp. d. Bl. 1 1 3 6 

Kleine Anzeigen. 
Jede In diese Rubrik eingeschaltet# Annonca bis tu 

3 Zellen Ravai wird mit 15 kr . berechnet . 
\imksinfte werden in der Expedition dieses Blatt«« 

bereitwilligst und unentgeltlich ertheilt. 

D 1111g ! b i l l ig I! Ein offener Phaeton, leicht ge-
D baut, mit (Machsen, ganz neu in verkaufen. Aus-
kunft im Hötel „gold. Löwe" in Cilli. 105 

L. oomte de Monto-ChrUto, 6 TOI. J L a re in« 
de Kargot , 2 vol.: La oomteaae de Gharny. 

6 tqL, sind billig tu verkaufen. 

Zw e i Zimmer, Hauptplatt 106, gassenseitig. un-
m&blirt, billig zu vermiethen. Anfr. bei Herrn 

Karl Krisper in Cilli. 114 2 

R e p a r a t u r e n von N&hmaeohlnen aller Systeme 
llwi-rden bestens und unter Garantie ausgeführt. 

C. Wehrhan jr. Postgasge 49. 127— 

T*' wünscht bei einer soliden Fa-
L 1 L £ r a u i e m milie in Kost und Quartier ge-
nommen tu werden. Allfällige Anträge werden aus 
Gefälligkeit in der Eip. d. Bl. entgegengenommen. 

Am Langenfelde, in nächster Nähe der 
Stadt, ist ein grosser Acker ganz oder 
parzellenweise zu vermiethen. Nähere Auskunft 
in der Abtei. 121 

St episch negg 

susses 
bester Qualität von eigenen Wiesen 
zu verkaufen. 100 

Kundmachung. 
Heute Sonnlag den 17. März um 

2 Uhr Nachmittag tindet in Strauss' Gasthause 
die Hauptversammlung der Filiale Cilli der 
.Allgemeinen Arbeiter Kranken- u. Invaliden-
Cassa* statt. 

Tagesordnung: Rechenschafts - Bericht. 
Neuwahl des Local - Ausschusses. Allgemeine 
Anträge. 1 1 5 

wie: 

DANKSAGUNG. 
Für die mir von Seite der Kunstfreuade 

Cilli's so freundlich bewiesene Gesinnung und 
besonders für die übersandte wohlthätige Spende 
zu meiner Benefice - Vorstellung spreche ich 
hiermit meinen tiefgefühltesten Dank aus und 
bitte um Ihre fernere Gunst. 

Hochachtungsvoll 

Carl Hofbauer 
117 Schauspieler. 

»4 

Mantillets, Jacken, RegenmÄntel, 
Kleider, Mieder, Kinderkleider, Schür-
z e n nach neuester Fa<;on und zu den billig-
sten Preisen bei 

A. Praschak 
D a m o n - H l « l < l o r m n o h < < r i n C M l l i 

Grazergasse 87. 

Eine Bäckerei 
in einer Stadt Untersteiermarks, im guten Be-
triebe, ist wegen Doraicil-Veränderung billig zu 
verpachten oder zu verkaufen. Brief!. Anfragen 
unter .Bäckerei' übernimmt die Exp. d. Bl. 

Gasthaus-Uebernahme. 
Die Gefertigte erlaubt sich hiemit anzu-

zeigen, dass sie am 18. März d. .1 das Gast-
haus des Herfrn Kotzian am Nikolaiberge 
übernimmt und versichert ein P. T. Publikum, 
dass für echte Getränke und gute Küche stets 
gesorgt sein wird. Die Lage des Gasthauses 
und des Sitzgartens bietet die schönste Aus-
sicht in die Umgebung. Um zahlreichen Zu-
spruch bittet Achtungsvoll 

. f m i a 
118 Gastwirtinn. 

Alle Gattungen 

" D r u c k s o r t e n " 

Ganze Bibliotheken 
und einzelne Werke kaust stets zu den best-
möglichen Preisen 

Cour. ScüDiiöt's Antianariat, Graz, M i m 3. 

17 Stück eichene Bottiche 
mit eisernen Reifen, einzeln oder zusammen 
billigst abzugeben. Näheres bei Josef Negri 
in Cilli. 9 5 

das Hundert von fl. 1 bis fl. 3 und gute 

g r b s t p f e s U6 2 

sind zn verkaufen. Anzufragen bei der Guts-
verwaltung Pakenstein. Post Frasslau. 

[jj] wissenschftl. und tabellarische styl 
M Werke, Preis-Courante, Circu M 

laire, Geschäfts- und Speise-
M karten etc. etc. ES 
I n ] i fann 

e l e g a n t e C i s t t f e a r f e u 

sUj in verschiedenen Grössen f | | l 

100 St von 60 kr. bis fl. 1.40 H 
[ H liefert W 

M bei prompter Bedienung M 
M die | | u 

W iien eingerichtete Bnchdruckerei ^ 

M von IIS 
H J O H A N N R A K U S C H A 

kaust in grösseren Posten und ersucht um 
bemustert« Preise die 

S a m e n k a s d l n o g t a r b lauen K u g e l 

m B . k u l l i n n . 4 c n » m . 

in «Hfl. 

Verantwortlicher Redacteur Franz Tiefenbacher. 

j ' M M M I M I I I I I M I I D M M M M f 

Die hextet» WjACK- und Z l 

:iFirniss-Farben:: 
* t zum sogleichen Anstrich geeignet sind ' l 
- >- z n den billigsten Preisen nur bei ' ' 

: : Josef Costa in Cilli : j 
l ^ zu haben. * t 

: : MaBErfarlieii in erssster AnsvakL j = 
i H M M t l l l l l l l M M M I I I I l M ' t 

F.igtnthum, Druck und Verlag von J o b a u n Uakuach in C M 


